
 

Gustav Schwab (19.06.1792 – 04.11.1850) 

 

Gustav Schwab wurde, nach dem Besuch des Gymnasium illustre in Stuttgart und dem Studium in 

Tübingen (Philologie, Philosophie und Theologie), 1817 Gymnasialprofessor für alte Sprachen in 

Stuttgart, von 1827 bis 1837 Redakteur an Johann Friedrich Cottas „Morgenblatt für gebildete Stände“ 

sowie Mit-Herausgeber des ,,Deutschen Musenalmanachs“ (1833/38) und Mitarbeiter an den bei F.A. 

Brockhaus Leipzig erscheinenden „Blättern für literarische Unterhaltung“. 1837 wurde er Pfarrer in 

Gomaringen bei Tübingen, 1842 Dekan in Stuttgart, 1845 Oberkonsistorialrat und Oberstudienrat. 

Anfangs mit Uhland befreundet, entfernte er sich von diesem durch seinen Konservatismus und entwi-

ckelte sich zum erklärten Gegner der Dichtung der demokratischen 48er Revolution. Populär wurde er 

vor allem durch seine Nacherzählungen antiker Sagen („Die schönsten Sagen des klassischen Alter-

tums“, 1838/40), deutscher Sagen („Buch der schönsten Geschichten und Sagen“, 1836/37, 2 Bde.) 

und der „Deutschen Volksbücher“ (1836ff., 3 Bde.). Bekannt waren früher auch einige Balladen („Der 

Reiter auf dem Bodensee“). Daneben betätigte er sich als Herausgeber (etwa 1826 von Hölderlins Ge-

dichten und 1930 von  Wilhelm Hauffs Werken) und Förderer jüngerer deutscher Schriftsteller (etwa 

August von Platen, Wilhelm Waiblinger, Gustav Pfizer, Nikolaus Lenau, Hermann Kurz, Eduard Mö-

rike und Wilhelm Hauff). 

 

Vgl. auch den Essay „Das Faktotum der Musen“:  

https://www.nibelungenrezeption.de/literatur/quellen/Faktotum_der_Musen.pdf 

und: Das Faktotum der Musen (uni-due.de) 

 

Schwabs Widmungsgedicht an Friedrich de la Motte-Fouqué nimmt als Anlass die Rückkehr des 

Kriegsteilnehmers aus den napoleonischen Kämpfen. Der 1877 geborene Fouqué nahm bereits als 

siebzehnjähriger Fähnrich am Rheinfeldzug von 1794 teil, verließ 1802 die Armee, kehrte allerdings, 

als preußischer Patriot, 1811 wieder in die preußische Armee zurück und wirkte an den Schlachten der 

„Befreiungskriege“ als Leutnant und Rittmeister mit. 1815 nahm er als Major seinen Abschied und 

lebte danach als freier Schriftsteller auf seinem Gut Nennhausen. Schwab bezieht sich auf die schrift-

stellerischen Tätigkeitsbereiche des Erfolgsautors. Die genannten Figuren Karl, Folko und Sigurd zie-

len auf folgende Werke Fouqués: „Karls des Großen Geburt und Jugendjahre. Ein Ritterlied“ (1816), 

(vermutlich) das Schauspiel „Der Falke“ (1805) und die dreiteilige, dem Philosophen Fichte gewid-

mete Dramen-Trilogie „Der Held des Nordens“ (1803, 3 Bde.), die aus den Dramen „Sigurd der 

Schlangentödter“, „Sigurds Rache“ und „Aslauga“ besteht.  

 

          (G. G.; 11/2023) 

https://www.nibelungenrezeption.de/literatur/quellen/Faktotum_der_Musen.pdf
https://duepublico2.uni-due.de/go/duett-08132002-164324
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In: Gedichte von Gustav Schwab. Gesamt-Ausgabe. Leipzig  o.J., S. 62f. 


